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Sinophobie in Vietnam (Teil II) 
 

 
Trotz des weitverbreiteten Tragens von Masken und anderer Pandemiemaßnahmen explodierten die Covid-19 Infektionszahlen in Ho-Chi-Minh-
Stadt im letzten Drittel 2021, ©Nikolay Likomanov, Unsplash 

 
Vietnam: In Vietnam gibt es eine weit verbreitete Skepsis gegenüber chinesischen Covid- Impfstoffen. Doch 
nur Privilegierte haben die Wahl, sich ihren Impfstoff auszusuchen. 
 
Dies ist der zweite Teil des Artikels. Zum ersten Teil geht es hier. 
Nicht alle Menschen haben die chinesischen Impfstoffe abgelehnt. Trinh, die ihren Lebensunterhalt mit 
dem Online-Verkauf von aus China importierten Schuhen verdiente, war zwar zunächst schockiert, als 
sie in der Impfstation in Long Bien, Hanoi, eine chinesische Dosis erhielt. Ihr Mann hatte wenige Tage 
zuvor eine Impfung des europäischen Herstellers Astra Zeneca erhalten. Trinh war sicher, dass sie den 
gleichen Impfstoff erhalten würde. Nachdem sie jedoch ihre Freund*innen und ihren Mann angerufen 
und um Rat gefragt hatte, entschied sich Trinh für den in China hergestellten Impfstoff. Sie befürchtete, 
dass die in ihrer Gegend verfügbaren Dosen ausgehen könnten. Trinh hatte während der Abriegelung 
Hanois kein Einkommen und musste nach Gelegenheitsjobs suchen. 

https://suedostasien.net/sinophobie-in-vietnam-teil-i/


„Ich habe den Schritt gewagt, um Schuhe an meine Kunden ausliefern zu können. Wenn sich mehr 
Menschen impfen lassen, wird die Abriegelung bald vorbei sein. Ich überlasse es dem Schicksal“, sagt 
sie. Trinh hatte Kontakt zu Freund*innen in Ho-Chi-Minh-Stadt und erfuhr, dass die Situation weitaus 
schlimmer war, als in den staatlichen Medien berichtet. Die tägliche 19-Uhr-Nachrichtensendung des 
staatlichen Senders VTV 1 berichtete seit August nicht mehr über die Zahl der Covid-19-Toten, wohl 
aber über die Zahl der genesenen Fälle. „Ich habe gebetet. Ich verabscheue die chinesischen Impfstoffe 
nicht, da China sie auch für die eigene Bevölkerung verwendet“, sagt Trinh. „Aber ich befürchte, dass es 
wie bei chinesischen Produkten sein könnte, die nach Vietnam exportiert werden, und die nicht 
dieselben sind wie die für den heimischen Gebrauch.“ 

 

Hoffen auf schnelles Ende der Abriegelung 

 
Viele Vietnames*innen bevorzugen westliche Covid-Impfstoffe, wie den von Biontech-Pfizer, erhalten jedoch oft nur schwer Zugang dazu. ©Marco 
Verch, Flickr, CC BY 2.0 

Do, eine junge Berufstätige, die in Ho-Chi-Minh-Stadt lebt, erinnert sich daran, dass ihr Gemeindeleiter 
Ende Juli 2021 von Tür zu Tür ging, um die Menschen vor Ort darüber zu informieren, dass sie 
chinesischen Impfstoff erhalten würden. „Er fragte sie: ‚Sind Sie sicher, dass Sie den chinesischen 
Impfstoff nehmen wollen?’ Ich bin sicher, dass er diese Frage nie gestellt hätte, wenn es um andere 
Impfstoffe gegangen wäre,“ so Do. Einige ihrer Freund*innen hätten sogar vorgegeben, 
Langzeiterkrankungen zu haben, um eine Impfung mit dem chinesischen Impfstoff zu vermeiden, so Do. 
Auch sie zögerte zunächst, sich damit impfen zu lassen, entschied sich dann aber aus Sorge um ihr 
Wohlergehen dafür. Sie war während der monatelangen Abriegelung in Ho-Chi-Minh-Stadt deprimiert 
und besorgt über die zunehmende Sicherheitspräsenz in ihrer Nachbar*innenschaft. 
Tran aus der Provinz Bac Ninh in der Nähe von Hanoi hatte ein Angebot erhalten, ihren 
Magisterabschluss in Peking zu machen, und konnte es kaum erwarten, im Herbst 2021 dorthin zu 
reisen. Die chinesische Regierung untersagte jedoch internationalen Studierenden die Wiedereinreise 
ins Land. Im Gegensatz zu vielen ihrer Freund*innen ließ sich Tran ohne zu zögern mit dem Vero Cell-
Impfstoff impfen. „Meine chinesischen Lehrer*innen rieten mir, die in China hergestellte Impfung zu 
nehmen, um die Chancen auf ein Visum und eine frühzeitige Einreise nach Peking zu erhöhen“, sagte 



Tran, die gerade ihr neues Semester online begonnen hat, nachdem sie das Angebot ein Jahr lang 
aufgeschoben hatte. 
Be, Verkäuferin von Meeresfrüchten auf einem Markt in der Provinz Quang Ninh, die sowohl eine Land- 
als auch eine Seegrenze mit China teilt, sagt, dass ihre ganze Familie chinesische Impfungen erhalten 
habe. „Es ist besser, sich eine in Europa oder in den USA hergestellte Impfung geben zu lassen, aber wir 
hatten hier keine Wahl. Ich wollte nur geimpft sein, um normal arbeiten und leben zu können, und nicht 
ungeimpft zu bleiben. Wir können es uns nicht leisten komplett abgeriegelt zu sein, wie in Ho-Chi-Minh-
Stadt“, sagt sie. 
 

Wenig Raum für Abweichung 

Nguyens 80-jährige Mutter lebt im Bezirk Thanh Xuan in Hanoi, der Mitte August 2021 aufgrund einer 
Häufung von Übertragungen in der Gemeinde zu einem Covid-19-Hotspot erklärt wurde. Am 11. 
September 2021 ließ die Gemeindeleitung ihre Mutter impfen. Da sie die Nachrichten nicht verfolgte 
und oft dem Druck der Behörden nachgab, ließ sie sich die Vero Cell-Impfung verabreichen, ohne zu 
wissen, dass es sich um einen chinesischen Impfstoff handelte. Einige Bewohner*innen des Bezirks 
weigerten sich, den chinesischen Impfstoff zu nehmen, und erhielten daraufhin eine Drohbotschaft vom 
Gemeindevorstand auf Zalo, einer vietnamesischen Version von Whatsapp. Die Nachricht lautete: „Das 
Volkskomitee hat 100 Prozent der Bürger*innen aufgefordert, sich testen und impfen zu lassen. Wer 
sich weigert, sich impfen zu lassen, und sich später ansteckt, wird vom Bezirk zusammen mit den 
Familienangehörigen strafrechtlich verfolgt.“ 
 

 
Im Rahmen sogenannter Impfdiplomatie spenden Staaten wie die USA nicht nur, wie hier, Covid-Testkits sondern auch eine erhebliche Anzahl an 
Impfdosen an Vietnam. ©USAID, Flickr, CC BY-NC 2.0 

Während der Pandemie haben Medien das chinesisch-vietnamesische Verhältnis als „von Stärke zu 
Stärke voranschreitend“ dargestellt. Betont wurden die ‚16 goldenen Worte‘, die 1999 formuliert 
wurden, als sich die beiden kommunistischen Parteien nach dem Grenzkrieg 1979 – einem Ereignis, das 
in den vietnamesischen Geschichtsbüchern nur noch am Rande erwähnt wird – um bessere 
Beziehungen bemühten. Laut Tuong Vu, dem Leiter der Abteilung für Politik an der Universität von 



Oregon, hat die antichinesische Stimmung dennoch zugenommen, was sich in zunehmenden 
Massenprotesten äußert. Die Abhängigkeit Hanois von Peking nach dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion und die engen politischen und historischen Bindungen zwischen den beiden 
kommunistischen Parteien brachten das Land in Konflikt mit seiner sinophoben Bevölkerung. 
Im Mai 2021 lud der damalige vietnamesische Premierminister Nguyen Xuan Phuc den chinesischen 
Präsidenten Xi Jinping zu einem Besuch in Vietnam ein. Doch im Juli 2021 war Vietnam der Staat mit 
den wenigsten Impfungen in Südostasien und das letzte Land der ASEAN, das Impfstoffe aus 
chinesischer Produktion erhielt. Am Rande der Reise des chinesischen Außenministers Wang Yi nach 
Vietnam vom 10. bis 12. September 2021 kündigte die vietnamesische Regierung den Kauf von 20 
Millionen Dosen chinesischer Impfstoffe an. „Die Chines*innen sind nicht glücklich über unseren Erfolg 
und vor allem über unsere engeren Beziehungen zu den USA“, sagt Vu, der die internationalen 
Nachrichten in vietnamesischer Sprache verfolgt. Am 25. September veröffentlichte Mac Van Trang, ein 
bekannter Professor und ehemaliges KPV-Mitglied in Ho-Chi-Minh-Stadt, einen Facebook-Beitrag, in 
dem er die vietnamesische Regierung aufforderte, den Kauf chinesischer Impfstoffe zu überdenken. Am 
nächsten Tag erhielt er für diese Kritik Morddrohungen. 

Im August 2021 hatte die Regierung ihre Impfkampagne in den Großstädten beschleunigt. Ende Juli 
waren weniger als sechs Millionen Dosen verabreicht worden. Bis zum 3. Oktober war diese Zahl nach 
Angaben des Gesundheitsministeriums auf 45,2 Millionen gestiegen. Einer Ärztin, die anonym bleiben 
möchte, zufolge arbeitete das Impfzentrum in ihrer Einrichtung Tag und Nacht und an den 
Wochenenden, um die Impfziele der Regierung zu erreichen. 

Amerikanische Impfstoffe für Privilegierte 

Nachdem sie Freund*innen um einen Gefallen gebeten hatte, gelang es Nguyen aus Hanoi innerhalb von 
drei Wochen, Pfizer-Dosen für ihre Tochter und Astra Zeneca-Dosen für sich selbst zu besorgen. Ihre 
Freund*innen witzelten, dass ihre Tochter die Pfizer-Impfung dank „eines Großvaters 
mütterlicherseits“ erhielt, ein euphemistischer Ausdruck für persönliche Beziehungen. 
 

 
Symptom vieler antichinesischer Vorurteile in Vietnam: Der Vero Cell Impfstoff des chinesischen Herstellers Sinovac,  
©Covid-19 vaccination,   Flickr, CC BY-NC 2.0 



Dieser Euphemismus ist seit einem Skandal Ende Juli weit verbreitet, als Phuong Anh, ehemalige 
Gewinnerin eines Schönheitswettbewerbs, auf ihrem Facebook-Account postete, dass sie und ihr 
Ehemann dank der Beziehungen ihres Großvaters Pfizer-Dosen direkt nach der Abriegelung von Hanoi 
und ohne vorherige Anmeldung erhalten hätten. Der Beitrag erregte angesichts der spärlichen 
Informationen und des akuten Impfstoffmangels große öffentliche Empörung. Das Ministerium für 
Information und Kommunikation verhängte daraufhin eine Geldstrafe in Höhe von 12,5 Millionen VND 
(etwa 550 US-Dollar) gegen Phuong Anh, weil sie falsche Informationen online veröffentlicht hatte. 
Alle befragten Quellen stimmten darin überein, dass die Dosen von Pfizer für privilegierte und gut 
vernetzte Personen reserviert sind. Als Berichte über Todesfälle, die angeblich auf Astra Zeneca in 
Vietnam und Moderna in Japan zurückzuführen sind, die Runde machten, drängten die Menschen 
auf Pfizer. „Stellen Sie sich vor, alle Impfstoffe sind kostenlos. Jeder sehnt sich nach dem besten 
Impfstoff. Niemand mag chinesische Impfstoffe. Einige Menschen starben an Astra 
Zeneca. Moderna wurde in Japan zurückgerufen. Dann ist Pfizer am besten“, sagt Trinh aus dem Bezirk 
Long Bien. „Natürlich braucht man gewisse Privilegien, um die seltenen Pfizer zu bekommen.“ Mai aus 
dem Bezirk Dong Da stimmt zu: „Das ist nicht allzu überraschend. Man braucht Beziehungen oder 
Korruption, um überall in Vietnam die Oberhand zu gewinnen.“ 
Ein schrumpfendes Budget und schwere Covid-19-Ausbrüche in Ho-Chi-Minh-Stadt und einigen 
anderen südlichen Provinzen haben die Regierung dazu veranlasst, seit Juni 2021 zum Crowdfunding 
aufzurufen, um ihr Ziel zu erreichen, 70 Prozent der Bevölkerung bis Mitte des Jahres 2022 zu impfen, 
entweder durch die Entwicklung lokaler Impfstoffe oder durch den Kauf internationaler Dosen. Trotz 
zahlreicher Online- und Offline-Versuche der Regierung hat keine*r der Befragten einen Beitrag zu dem 
Fonds geleistet. „Ich glaube nicht, dass es ihnen [der Regierung] an Geld mangelte. Die Aktivitäten vor 
den Wahlen waren extravagant“, sagt Nguyen und bezieht sich dabei auf die Parlamentswahlen, die im 
Mai 2021 mit großem Spektakel stattfanden. 

Sowohl Nguyen als auch ihr Mann, beide KPV-Mitglieder, freuten sich über den dreitägigen offiziellen 
Besuch von US-Vizepräsidentin Kamala Harris in Vietnam vom 26. bis 28. August 2021, bei dem sie eine 
Spende von einer Million Pfizer-Dosen für Vietnam ankündigte. Die Reise wurde von der 
vietnamesischen Öffentlichkeit sehr positiv aufgenommen. „Ich bin so froh, dass sie gekommen ist“, 
sagte Vu, „denn das bedeutet, dass wir definitiv mehr Pfizer-Dosen haben werden.“ 
 
 
Alle für diesen Bericht befragten Personen baten darum, aus Sicherheitsgründen nur ihre Nachnamen zu 
nennen. 
 
Übersetzung aus dem Englischen von: Jörg Schwieger 
 
Der Originalbeitrag erschien im Oktober 2021 auf Englisch bei: The Diplomat und wurde für 
die südostasien redaktionell bearbeitet. 
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